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Antworten auf kommunale 
Zukunftsprobleme










- Bibliotheken arbeiten ohne gesetzlichen Auftrag.
- Sie gelten als Äfreiwillige Leistungen³ der Kommunen.
- Sie sind (meistens) dem Kulturbereich zugeordnet.
- Ihre tatsächlichen Leistungen sind vielen 
Entscheidungsträgern kaum bekannt.
- Die ÄBilder im Kopf³ stammen überwiegend 
aus den 50er und 60er Jahren.
- Das Interesse an den Leistungen ist eher mäßig.
Die Folgen:
- Bibliotheken arbeiten ohne klaren Auftrag der Kommunen.
- Eine Steuerung von Seiten der kommunalen Verwaltungen 
ist kaum erkennbar.
- Bibliotheken machen, was sie für richtig halten.
- Bei (notwendigen) Sparmaßnahmen sind Bibliotheken oft 
Äals Erste dran³.
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Die Ausnahme:




- Bibliotheken müssen die Daten und Fakten ihres Einzugsgebiets kennen.
- Bibliotheken müssen Beiträge zur Problemlösung erbringen.
- Sie brauchen einen klaren Auftrag ihres Trägers.
- Der Auftrag muss messbare Ziele und Zielgruppen benennen.
- Bibliotheken müssen kooperieren und Partnerschaften pflegen.
- Sie müssen ihre Angebote und Maßnahmen am Auftrag und damit an den 
Zielen und Zielgruppen orientieren.
- Sie müssen mit transparenten und planbaren Ressourcen ausgestattet werden.
- Sie müssen von der Verwaltung gesteuert und modern geführt werden.






0.   Einleitung
1. Umfeldanalyse
2.   Beschreibung der Problemlagen für das Aufgabenfeld 
»Informationsverhalten und Mediengewohnheiten« in der Region
3.   Auftrag der Bibliothek, Aufgabenprofil
4. Konkrete messbare Zielgruppenfestlegungen
5. Konkrete messbare Ziele
6. Kooperationen und Partnerschaften
7. Maßnahmen/ Angebote
8. Die besondere Bedeutung der Technik




11. Organisations- und Führungsgrundsätze
12. Erfolgskontrolle/ Evaluation
 
Projekte zur Entwicklung von Bibliothekskonzeptionen:
- NRW: Konzepte für kleine und mittlere Bibliotheken: Abgeschlossen 2001
- Niedersachsen: Profilbildung für kleine und mittlere Bibliotheken: Abgeschlossen 
(CD mit Konzepten bei Büchereizentrale Niedersachsen)
- Kreis Euskirchen: Bibliothekskonzepte für Bibliotheken: Abgeschlossen
- Rheinland Pfalz: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle: Abgeschlossen
- Bayern: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Abgeschlossen
- Hessen: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Abgeschlossen
- Schleswig-Holstein: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Abgeschlossen
- Thüringen: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Abgeschlossen
- Sachsen: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Beginn 2009
- NRW: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Beginn 2009
- Brandenburg: Konzeptentwicklungsprojekt der Landesfachstelle (mit ekz): Beginn 2010
- Stadtbibliothek Sindelfingen: Entwicklung eines Bibliothekskonzeptes: Okt. 2008 - Herbst 2009
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Beispiel 1: Umfeldanalyse
- Besonderheiten zur Mobilität und zur Verkehrslage in der Region, 
z.B. Pendlerströme
- Entwicklung der Verwaltungsstruktur
z.B. eigenständiges Selbstverständnis einzelner Ortsteile
- Sozio-ökonomische Struktur des Einzugsgebiets: 
Altersstruktur, demografischer Wandel, Milieustruktur,
Familienstruktur
- Bildungsstruktur der Bevölkerung
- Kultur- und Freizeitangebote und -gewohnheiten
- Einkommensstruktur der Bevölkerung 
- Anteil und Struktur Migrant/innen, nicht nur Ausländerstatistik!
- Branchen- und Wirtschaftsstruktur
- Besonderheiten einzelner Ortsteile (vor allem bei 
Zweigstellensystemen)
- Zukünftige Schwerpunkte der Stadt-/Gemeindeentwicklung
 
Beispiel 2: Bibliotheken sind Problemlöser!
- Globalisierung und Innovationsorientierung
- PISA und die Folgen: Bildungskatastrophe und die Bedeutung der
Schlüsselqualifikationen ÄLese- und Recherchekompetenz³
- Frühkindliche Sprachförderung
- Lebenslanges Lernen, z.B. angesichts ÄRente mit 67³
- Familienförderung, Betreuungsstandards
- Demografischer Wandel:
Integration Zugewanderter, Bevölkerungsrückgang, mehr Ältere
- Gewaltbereitschaft, soziale Kontakte und soziale Integration
- Digitale Spaltung, veränderte Mediengewohnheiten und fehlende 






































































36 % 43 %
22 %
22 %17 %
Befragungszeitraum Juni - Juli 2009
Quelle: Sinus Sociovision Heidelberg
*Basis: Befragte mit Kindern von 6 bis unter 16 Jahren im Haushalt, N = 352
 







































66 % 55 %
57 %
57 %28 %
Befragungszeitraum Juni - Juli 2009
Quelle: Sinus Sociovision Heidelberg












Wie schätzen Sie das Kulturangebot in Ihrem Bundesland ein (Zustimmung in %)
Im Bundesland gibt es Festivals, die 
auch überregional für Besucher oder 
Touristen interessant sind
Im Bundesland gibt es Theater, die 
auch überregional für Besucher oder 
Touristen interessant sind
Im Bundesland gibt es 
Konzerthäuser, die auch 
überregional für Besucher oder Touristen 
interessant sind
Das Bundesland fördert die
Lese- und Schreibkultur
besonders stark
Im Bundesland gibt es Museen, die 







Befragungszeitraum Juni - Juli 2009
N = 2015 Quelle: Sinus Sociovision Heidelberg
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Im Durchschnitt aller Milieus
nutzen
20%
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6 bis 15 Jährige (mit Migrationshintergrund):
34 % nutzen öffentliche Bibliotheken
Basis: Befragte mit Kindern von 6 bis 15 Jahren im Haushalt: 
Deutschland, n = 502; NRW, n = 142
In den letzten 6 Monaten mindestens ein Mal besucht
37
34











































































Ziele sind auf die Zukunft gerichtet:
ÄWas wollen wir im nächsten Jahr erreichen?³
Ziele sind keine Maßnahmen!
ÄWir erhöhen das Medienangebot um x %³
ist kein Ziel sondern eine Maßnahme!
Ziele sind messbar!
Ziele beziehen sich auf Ergebnisse bei den Kund/innen!
Ä90 % aller Grundschüler/innen haben während ihrer Grundschulzeit
mindestens 8 mal die Bibliothek besucht,




- Zuschüsse aus öffentlichen Quellen (EU, Bund, Land, Gemeinde)
- Mischfinanzierung verschiedener öffentlicher Ressorts
- Eigeneinahmen (Gebühren, Vermietungen, Veranstaltungen, usw.)




- Ausstattung und Technik (Möbel, IT, RFID, Lizenzen, usw.)
- Personal (Hauptamtliche, Beschäftigte aus Personalüberlassungen,  
Beschäftigte aus Arbeitsmarkt- und Förderprogrammen, 
Honorar-/Projektkräfte, Freiwillige), Fortbildungen
- Medienetat
- Programmetats (Vermittlungsangebote, Veranstaltungen, usw.)
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Beispiel 6: Organisations- und 
Führungsgrundsätze
- Aufbauorganisation: Organigramm und
Entscheidungsstrukturen




interne Kommunikation/ Besprechungskultur, usw.
 
Nochmal zum Überblick: Gliederungsraster einer Bibliothekskonzeption:
0.   Einleitung
1. Umfeldanalyse
2.   Beschreibung der Problemlagen für das Aufgabenfeld 
»Informationsverhalten und Mediengewohnheiten« in der Region
3.   Auftrag der Bibliothek, Aufgabenprofil
4. Konkrete messbare Zielgruppenfestlegungen
5. Konkrete messbare Ziele
6. Kooperationen und Partnerschaften
7. Maßnahmen/ Angebote
8. Die besondere Bedeutung der Technik
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